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Kritische Bemerkungen zur Herkunft SB (,,Rasse 3") 
des Kartoffelkrebserregers (Synchytrium endohioticum) 
Von Johannes Ullrich, Biologische Bundesanstalt, Institut für Botanik, Braunschweig 
Im Jahre 1942 berichtete B 1 a t t n y (1), daß die Kar-
toffelsorte Parnassia durch Herkünfte des Kartoffel-
krebserregers (Synchytrium endobioticum [Schilb.] Perc.) 
aus dem Süden der CSR (mit SB bezeichnet) im Labora-
torium „mittelmäßig" befallen wurde, mit Herkünften 
aus dem Norden des Landes (mit NB bezei~hnet) jedoch 
nicht. Im Feld wurden im Herd der Herkunft SB jedoch 
nur 0,002 0/o der Pflanzen befallen. Gegenüber diesen 
beiden Herkunftsgruppen sollten sich weiterhin die Sor-
ten Ackersegen und Astra unterschiedlich verhalten, bei 
denen nur mit den SB-Herkünften im Laboratorium 
kleine Radiärgallen auftraten. Weiterhin wurde die 
ungarische Sorte Gülbaba im Feld und im Laboratorium 
mit SB-Herkünften „leicht bis mittel" befallen, mit NB-
Herkünften jedoch nicht. B 1 a t t n y glaubte auf Grund 
dieser Befunde annehmen zu können, daß in der CSR 
zwei geographische Krebsrassen auftreten. Er bemerkte 
hierzu, daß sich beispielsweise die unterschiedliche Be-
urteilung der !(rebsresistenz der Sorte Roode Star eben-
falls durch das Vorkommen verschiedener Erregerrassen 
erklären ließe, obwohl K ö h 1 er (7) bereits 1928 nach-
gewiesen hatte, daß diese Sorte anfällig gegenüber 
Rasse 1 ist. · 
Kurz darauf berichtete B rau n (4) über sein~ Be-
funde mit SB-Herkünften, die er mit der „Herkunft Dah-
lem" (Rasse 1) und Herkünften aus Thüringen (Rasse 2) 
verglich. Eine Differenzierung, dieser Herkünfte war im 
Laboratorium mit folgenden Sorten möglich: 
Edda, Edelragis, 
Parnassia 
Primula; Sabina, 
Sickingen 
Rasse 1 Rasse 2 Herkunft SB 
+ 
+ + 
(- nicht befallen, + befallen) 
Leider gab B rau n nicht den Befallsgrad der Sorten 
an, ebenso nicht, ob unter „nicht befallen" ein völliges 
Fehlen von Sori bzw. Einzelgallen des Erregers zu ver-
stehen war. Braun hielt ebenso wie B 1 a t t n y die 
Existenz einer neuen Krebsrasse in der CSR für erwie-
sen. Ein Widerspruch zwischen den Angaben beider 
Autoren bestand für die Sorte Parnassia. 
Im Laufe des zurückliegenden Jahrzehntes wurden 
weitere Krebsrassen bekannt. · Zur Erleichterung der 
Ubersicht wurden diese von U 11 r ich (9) - den Ge-
pflogenheiten bei der Bezeichnung physiologischer Ras-
sen parasitärer Pilze folgend - nach dem Datum ihres 
Auftretens fortlaufend numeriert. Die Herkünfte Thü-
ringen (Gießübel) und SB erhielten auf Grund der An-
gaben von Braun aus dem Jahre 1942 die Nummer 2 
bzw. 3. 
Erst im Jahre 1958 wurde die Frage des Vorkommens 
verschiedener Krebsrassen in der CSR durch Z a k o -
p a 1 und Spitz o v a (14) erneut aufgegriffen. Ein Jahr 
zuvor hatte -Z a k o p a 1 (13) bereits über die Ergebnisse 
dieser Untersuchung auf dem IV. Internationalen Pflan-
zenschutzkongreß in Hamburg berichtet. Auf sämtlichen 
tschechoslowakischen Krebsfeldern, die in den Gebieten 
der SB-Herkünfte wie auch der NB-Herkünfte lagen, 
wurden in den Jahren 1952 bis 1956 insgesamt 316 Sor-
10 
ten des Weltsortimentes angebaut. Alle Sorten verhiel-
ten sich-in den beiden genannten Gebiet<m völlig gleich, 
als ... krebstest" bezeichnete Sorten blieben befallsfrei, 
krebsanfällige Sorten wurden befallen. Daraus folgerten 
die Autoren, daß es in der CSR nur eine einzige Krebs-
rasse gibt, die mit der Rasse 1 in unserem Sinne iden-
tisch ist. Leider wurden jedoch die Sorten Primula, Sa-
bina und Sickingen nicht angebaut, mit denen nach 
B r ·a u n eine Differenzierung der Herkunft SB von der 
Rasse 1 mögliclJ. war. Damit verliert diese umfangreiche 
und mühevolle Untersuchung im Hinblick auf diese 
Frage wesentlich an Wert. Die von B 1 a t t n y genannte 
Sorte Parnassia befand sich in diesem Sortiment, bliel;> 
jedoch stets befallsfrei. Ebenso baute man die Sorte 
Gülbaba an, die in allen Herden befallen wurde. Dieser 
Befund überrascht nicht, da diese Sorte gegenüber der 
Rasse 1 anfällig ist. Z a k o p a 1 und S p i t z o v a haben 
zu den Feldversuchen vielfach vergleichende Prüfungen 
im Laboratorium nach der L e m m e r z a h 1 - Methode 
durchgeführt. Abweichungen gegenüber den Feldprü-
fungen ergaben sich nicht. Leider fehlen jedoch auch 
hier nähere Angaben über das Befallsbild im Laborato-
rium. Die Feldprüfungen selbst besitzen nur einen recht 
geringen Aussagewert, worauf wir mehrfach hingewie-
sen haben (9, 11). Das wird an der krebsanfälligen Sorte 
· Roode Star deutlich. Z a k o p a 1 und Spitz o v a geben 
an, daß diese Sorte in insgesamt 12 Feldprüfungen nur 
dreimal befallen wurde, und zwar in drei verschiedenen 
Anbaujahren und jeweils auf einem anderen Prüffeld. 
Die Untersuchungen von Zakopal und Spitzova 
haben somit · keinerlei Anhaltspunkte dafür gebracht, 
daß die Herkunft SB heute noch in der CSR existiert. 
, Nun hatte B 1 a t t n y (2) bereits auf der Internationalen 
Kartoffelkrebskonferenz in Smolenice im November 
1958 darauf hingewiesen, daß er das „Versuchsfeld der 
NB-Herkunft in den Jahren 1945 und 1946 mit' einigen 
Doppelzentnern Krebstumoren" der SB-Herkunft in-
fiziert habe. Er wies sogar darauf hin, daß nach seinen 
unveröffentlichten Untersuchungen durch eine solche 
„Kreuzung sehr stark aggressive Biotypen" erreicht 
werden. Neuerdings hat B 1 a t t n y (3) wiederum Stel-
lung genommen und nochmals darauf hingewiesen, daß 
er die NB-Herde mit SB-Herkünften verseucht habe. 
Wenn Z a k o p a 1 und Spitz o v a nur eine einzige 
Rasse finden, so treffe das zu, hierbei handele es sich 
aber um die Herkunft SB. Wenn man diese Angaben · 
überhaupt bewerten will, so kann man nur zu dem Er- · 
gebnis gelangen, daß offenbar die SB-Herkünfte mit der 
Rasse 1 identisch sind. 
Eine kurze Bemerkung ist noch zu den früheren An-
gaben von B 1 a t t n y über das Verhalten der Sorten 
Ackersegen und Astra erforderlich. Das gelegentliche 
Auftreten von einzelnen Radiärgallen nach der Beimp-
fung mit der SB-Herkunft kann keinesfalls zur Rassen-
differenzierung herangezogen werden. Bekanntlich kön-
nen bei der Sorte Ackersegen einzelne Radiärgallen be-
reits nach Beimpfung mit der Rasse 1 auftreten. 
Wie steht es nun mit den nach B r a u n differenzie-
renden Sorten Primula, Sabina und Sickingen? Die An-
gaben von Braun sind, wie bereits erwähnt, einer kri-
tischen Betrachtung nicht zugänglich, da nähere Mittei-
lungen über das Befallsbild dieser Sorten nach Beimp-
fung mit der Rasse 1 und der Herkunft SB nicht gemacht 
wurden. Die Sorten Sickingen und Primula existieren 
nicht mehr. Nach V u i t t e n e z (12) soll die Sorte Pri-
mula im Laboratorium von der Rasse 1 schwach befallen 
worden sein, an den Keimen sollen sich Narben, Risse 
und Deformationen gebildet haben. Die Sorte Sickingen 
ist bezüglich ihres Verhaltens gegenüber der Rasse 1 
eingehend von K ö h 1 e r (8) untersucht worden. Danach 
war diese Sorte in die Resistenzstufe III einzuordnen, 
d. h., bei ihr traten in der oberen und mittleren Stengel-
region größtenteils vollentwickelte Sori auf.1) Aus den 
alten, bei der Biologischen Bundesanstalt noch erhaHe-
nen Unterlagen der Krebsprüfungen aus den Jahren 
1942 bis 1944 geht hervor, daß die Sorte Sickingen mit 
der Herkunft SB kein eindeutiges Ergebnis mehr lie-
ferte. Von 20 Knollen wurden 2 als befallen, 6 als frag-
lich und die übrigen als nicµt befallen bezeichnet. 
Nähere Angaben über die Befallsbilder fehlen auch hier. 
Da die Sorte Sabina noch existiert, haben wir sie bezüg-
lich ihres Verhaltens gegenüber der Rasse 1 untersucht. 
Auch die,se Sorte ist in die Stufe III der Resistenzskala 
von K ö h 1 er einzuordnen. Nach unseren heutigen 
Kenntnissen sind die Sorten Sickingen und Sabina als 
anfällig gegenüber der Rasse 1 zu bezeichnen, da die 
Grenze zwischen „resistent" und „anfällig" innerhalb 
der Resistenzstufe II zu suchen ist (10, 11). Beide Sorten 
sind somit für die Rassendifferenzierung nicht geeignet. 
Zur Beurteilung der Herkunft SB ist noch ein weite-
rer, sehr wesentlicher Gesichtspunkt zu beachten. Alle 
bisher bekanntgewordenen, neuen Krebsrassen (2, 4, 5, 
6, 7 und 8) befallen die Sorte Ackersegen, die im Test-
sortiment durch nahezu alle deutschen Kartoffelsorten 
ersetzt werden kann. Die Sorte Ackersegen diente daher 
sowohl H e y (6) als auch uns (9) zur Abgrenzung der 
Rasse 1 von allen übrigen Rassen. Die Rasse 1 und die 
Herkunft SB jedoch unterschieden sich in ihrem Verhal-
ten gegenüber der Sorte Ackersegen nicht. Nach B r au n 
waren außerdem aus dem damaligen deutschen Kar-
toffelsortiment etwa 30 Sorten gegenüber der Herkunft 
SB und der Rasse 1 resistent, jedoch · gegenüber der 
Rasse 2 anfällig. Aus den bei der Biologischen Bundes-
anstalt befindlichen Unterlagen der Krebsprüfungen der 
Jahre 1941-1944 geht hervor, daß ingesamt 63 Sorten 
gegenüber der Rasse 2 anfällig waren, nicht jedoch 
gegenüber der Herkunft SB. 
Rassenschlüssel dienen, wie Gäu man n (5) betonte, 
vor allem der Gegenwart. Wenn die Testsorten nicht 
mehr vorhanden sind, haben Rassenschlüssel nur noch 
historischen Wert. Die von Braun verwandten Sorten 
Sickingen und Primula existieren nicht mehr, die Sorte 
Sabina ist für die Abgrenzung der Herkunft SB von der 
Rasse 1 ungeeignet. Daher empfiehlt es sich, die sog. 
Rasse 3 einzuziehen, zumal nach den neueren tschechi-
schen Untersuchungen keine Anhaltspunkte dafür be-
stehen, daß die Herkunft SB heute noch vorhanden ist. 
Auftreten von Sori in den Resistenzstufen I bis V 
laut K ö h I e r : 
Stufe I Alle oder fast alle Sori abortiert. 
Stufe II Weitaus der größte Teil der Sori abortiert. Nur an 
den ober•en infizierten Blättern und Stengelteilen . 
noch intakte Sori , manchmal in größerer Zahl vor-
handen. 
Stufe III Sori an den oberen infizierten Blättern und in der 
oberen und mittleren Stengelregion der Volltriebe 
größtenteils noch intakt. 
Stufe IV Sori überwiegend intakt. 
Stufe V Alle ode.r fast alle Sori voll entwickelt. 
Zusammenfassung 
Im Jahre 1942 hatten sowohl B 1 a t t n y als auch 
B rau n über eine Krebsherkunft aus dem Süden der 
CSR berichtet, die mit „SB" bezeichnet wurde und als 
neue Rasse von Synchytrium endobioticum angesehen 
wurde. Später erhielt diese Herkunft die . Bezeichnung 
„Rasse 3". Durch neuere tschechische Untersuchungen 
konnte die Existenz der Herkunft SB in der CSR nicht 
mehr nachgewiesen werden. Die früher zur Abgrenzung 
dieser Herkunft von der Rasse 1 verwendeten Sorten 
existieren nicht mehr oder sind für die Rassendifferen-
zierung ungeeignet. Es empfiehlt sich daher, die Rasse 3 
einzuziehen. 
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